
Einweihung des neuen Jugendhauses St. Benedikt – Ein Fest des 

Glaubens, der Jugend und der Gemeinschaft 

Kloster Nütschau, 12. Juli 2025 – Nach sieben Jahren intensiver Planung, 

engagierter Unterstützung und beharrlicher Bauarbeit war es endlich so weit: 

Das neue Jugendhaus St. Benedikt wurde feierlich eingeweiht. Ein Tag, der nicht 

in erster Linie das Ende eines langen Weges markierte, sondern vor allem einen 

neuen Anfang – für junge Menschen, für die Jugendarbeit im Kloster Nütschau, 

für Begegnung, für Glauben - einen Aufbruch in eine neue Zeit.  

 

Dank- und Einweihungsgottesdienst 

Mehr als 500 Gäste waren der Einladung zur Einweihung und zum YOU-Festival 

gefolgt. Das Wetter zeigte sich wechselhaft – doch zu den entscheidenden 

Momenten öffnete sich der Himmel, der Regen verzog sich, und Sonnenstrahlen 

fielen auf das neue Jugendhaus. Der feierliche Dank- und 

Einweihungsgottesdienst wurde von Erzbischof Dr. Stefan Heße zelebriert. Br. 

Prior Johannes begrüßte die Anwesenden herzlich und bat den Erzbischof um 

die liturgische Eröffnung auf der Bühne des neuen Hauses. Nach Verkündigung 

des Evangeliums hielt Erzbischof Stefan Heße eine bewegende und 

zukunftsweisende Predigt:  

Predigt von Erzbischof Dr. Stefan Heße – Einweihung des Jugendhauses 

St. Benedikt  

Erzbischof Heße beginnt seine Predigt mit einem herzlichen Dank an alle, die zur 

Entstehung des neuen Jugendhauses beigetragen haben – Planer, Spender, 

Handwerker, Mönche und Unterstützer. Er betont, dass dieses Haus nicht nur ein 

architektonisches Projekt sei, sondern ein geistlicher Ort, der jungen Menschen 

Raum geben soll, Gott zu begegnen, Gemeinschaft zu erleben und ihren 

Glauben zu vertiefen. 

1. Dialog mit der Vergangenheit 

Ein zentrales Thema seiner Predigt ist der „Dialog mit der Vergangenheit“. Er 

erinnert eindringlich daran, dass das Klostergelände in der Zeit des 

Nationalsozialismus ein Erziehungsheim war – ein Ort, an dem Kinder und 

Jugendliche mit besonderer Härte „geformt“ werden sollten, um das 

nationalsozialistische Menschenbild zu erfüllen. Ziel war es, „gestählte Männer“ 

hervorzubringen – ein erschütterndes Kapitel der Geschichte. 

Erzbischof Heße betont, wie wichtig es sei, sich dieser Vergangenheit zu stellen. 

Nur wer sich mit der Geschichte auseinandersetzt, könne verhindern, dass sich 

Fehler wiederholen. Er warnt davor, sich in einer „Blase“ der eigenen Meinungen 

und Überzeugungen zu verschließen. Stattdessen ruft er dazu auf, offen zu 



bleiben für andere Perspektiven und sich dem echten Dialog zu stellen – auch 

mit unbequemen Wahrheiten. 

 2. Dialog mit der Welt 

Als zweiten Aspekt nennt er den „Dialog mit der Welt“. Das neue Jugendhaus 

solle ein Ort sein, an dem junge Menschen nicht nur unter sich bleiben, sondern 

sich mit der Welt auseinandersetzen – mit ihren Herausforderungen, Fragen und 

Spannungen. Es gehe darum, Verantwortung zu übernehmen, sich 

einzumischen, Position zu beziehen – im Geist des Evangeliums. 

Er ermutigt die Jugendlichen, sich nicht zurückzuziehen, sondern mit wachem 

Blick und offenem Herzen in die Gesellschaft hineinzuwirken. Das Jugendhaus 

sei ein Ort, an dem dieser Dialog beginnen und wachsen könne – getragen vom 

Vertrauen, dass Gott mitgeht. 

Ein Ort der Hoffnung 

Zum Abschluss spricht Erzbischof Heße über das neue Jugendhaus als Ort der 

Hoffnung. Es sei ein Zeichen dafür, dass die Kirche an die Jugend glaubt – und 

bereit ist, in ihre Zukunft zu investieren. Er segnet das Haus und alle, die darin 

ein- und ausgehen werden, mit den Worten: „Möge dieses Haus ein Ort sein, an 

dem Gottes Geist spürbar wird.“ 

 

Musikalisch gestaltet wurde der Gottesdienst von der Band der katholischen 

Jugend aus Lübeck unter der Leitung von Pastoralreferent Matthias Schultz – 

vielen bekannt als „Pasti“.  

Den vollständigen Gottesdienst gibt es hier auf YouTube: 

https://www.youtube.com/watch?v=-IFcnRDmKoM  

(Predigt vom Erzbischof: Abschnitt von Minute 21:25 bis 37:45 im Video) 

 

Dank, Erinnerung und Architektur mit Seele 

Nach dem Schlusssegen richtete Br. Johannes Dankesworte an die Gäste und 

seine Mitbrüder. Br. Lukas, Br. Bonifatius und Br. Godehard, die in den 

zurückliegenden Jahren wegen des Jugendhauses viel Mehrarbeit hatten, 

erwähnte er dankend. Seinen Dank richtete er auch an Herrn Klemens Ortmeyer 

für seine ehrenamtliche Unterstützung und Beratung während des ganzen 

Prozesses. Besonders hob Br. Johannes die Bedeutung der Ikone hervor, die Br. 

Ansgar für das neue Haus geschaffen hat – ein geistliches Kunstwerk („ein 

Fenster zum Himmel“), das im Jugendhaus die jungen Gäste zur Reflexion und 

zum Vertrauen auf Gottes Führung und Schutz einladen möchte. Gemeinsam mit 

Br. Lukas enthüllte er die Gedenkplatte, die künftig im Jugendhaus an die vielen 

https://www.youtube.com/watch?v=-IFcnRDmKoM


Unterstützerinnen und Unterstützer erinnern wird. Neben dem Erzbistum 

Hamburg, dem Freundeskreis Kloster Nütschau e.V., dem Bonifatiuswerk, der 

Abtei Weingarten und Herrn Ewald Kloska wurden auch die beiden verstorbenen 

Großspender Herr Karlheinz Bergmann und Frau Hanna Vavrik namentlich 

gewürdigt. Über 1125 Einzelspenderinnen und -spender haben mit ihrer 

Großzügigkeit ein starkes Zeichen der Solidarität gesetzt und den größten Teil 

der Finanzierung beigetragen. 

 

Ein besonderer Moment war die Rede von Frau Dr. Imke Woelk, Architektin des 

Hauses (Imke Woelk und Partner, Berlin). Ihre Worte berührten viele Gäste tief. 

Sie sprach nicht nur über Materialien und Formen, sondern über die spirituelle 

Dimension dieser Architektur für Jugendliche.  

Hier eine Zusammenfassung der Rede von Frau Dr. Imke Woelk:  

Architektur als geistlicher Raum 

Frau Dr. Imke Woelk beginnt ihre Rede mit einem Rückblick auf das alte 
Jugendhaus. Sie beschreibt es als einen Ort, in dem vieles nicht mehr 
funktionierte – baulich, technisch, räumlich. Und doch, so betont sie, habe 
dort vieles funktioniert, was wesentlich ist: Freundschaft, Beziehung, Gespräche, 
Begegnung. Es sei ein Ort gewesen, an dem Menschen sich verbunden haben – 
über Generationen hinweg. 

Sie macht deutlich, dass es nicht um ein „neu gegen alt“ gehe, sondern um 
ein Miteinander. Das neue Haus stehe in Beziehung zum alten – es sei nicht 
Ersatz, sondern Weiterführung. Diese Haltung des Respekts vor dem 
Gewachsenen und des Vertrauens in das Neue zieht sich wie ein roter Faden 
durch ihre Worte. 

Das Jugendhaus als „Arche“ 

Ein zentrales Bild ihrer Rede ist die „Arche“ – so nennt sie das neue 
Jugendhaus. Die Arche steht für Schutz, Aufbruch, Gemeinschaft und Hoffnung. 
Sie beschreibt das Haus als einen Ort, der Geborgenheit bietet, aber 
auch Bewegung ermöglicht – ein Raum, der offen ist für das, was kommt, und 
zugleich fest verwurzelt ist im Geist des Klosters. 

Sie betont, dass das Haus nicht nur funktional, sondern 
auch symbolisch gedacht ist. Die Architektur soll sprechen, einladen, ermutigen – 
besonders junge Menschen, die hier ankommen, sich ausprobieren, wachsen 
und ihren Glauben leben wollen. 

„Die Hand Benedikts“ – ein künstlerisches Geschenk 

Besonders eindrucksvoll ist ihre Beschreibung des Kunstwerks, das sie dem 
Haus geschenkt hat: „Die Hand Benedikts“, angebracht im Eingangsbereich, 



dem sogenannten „Paradies“. Diese Hand steht für Segen, Führung, Schutz und 
Einladung. Sie ist ein Zeichen der benediktinischen Spiritualität – offen, 
empfangend, segnend. 

Frau Dr. Woelk spricht davon, dass Architektur mehr sein kann als nur 
Raumgestaltung – sie kann geistliche Tiefe haben, Menschen 
berühren und Verbindungen schaffen. Ihre Worte sind ruhig, klar und zugleich 
sehr persönlich – viele Zuhörerinnen und Zuhörer sind sichtlich bewegt. 

Ein Haus für die Jugend – und für den Dialog 

Zum Abschluss ihrer Rede betont sie, dass dieses Haus ein Ort des Dialogs sein 
soll: zwischen Generationen, zwischen Kirche und Gesellschaft, zwischen 
Tradition und Zukunft. Sie dankt allen Beteiligten – besonders auch den 
Mönchen – für das Vertrauen und die Offenheit, gemeinsam diesen besonderen 
Ort zu gestalten. 

Ihr Büropartner Martin Cors überreichte ein kunstvoll gestaltetes Gästebuch – ein 

Raum für Gedanken, Wünsche und Erinnerungen der jungen Besucherinnen und 

Besucher. 

 

Auch Herr Christian Wildfang, ausführender Architekt vom Büro Evers Dörnen & 

Partner, würdigte die gute Zusammenarbeit mit allen Beteiligten: 

Rede von Christian Wildfang – Architektur mit Handwerk und Herz 

Herr Christian Wildfang beginnt seine Rede mit einem herzlichen Dank an das 

Kloster Nütschau für das Vertrauen und die gute Zusammenarbeit während der 

gesamten Planungs- und Bauphase. Er spricht mit großer Wertschätzung über 

die besondere Atmosphäre des Ortes und die intensive Kommunikation mit allen 

Beteiligten – insbesondere mit den Mönchen und dem Architekturbüro von Frau 

Dr. Imke Woelk. 

Zahlen und Materialien des Holzbaus 

Er gibt einen kurzen, aber eindrucksvollen Einblick in die baulichen Dimensionen 

des Projekts: 

• Das Jugendhaus wurde als Holzbau errichtet – nachhaltig, ökologisch und 

zukunftsorientiert. 

• Er nennt konkrete Zahlen zu den verwendeten Materialien, etwa die 

Menge an verbautem Holz und die baulichen Besonderheiten, die das 

Gebäude auszeichnen. 

Dabei betont er, dass der Bau nicht nur technisch, sondern 

auch menschlich besonders war: Die Zusammenarbeit mit den Handwerkern 

sei reibungslos, kooperativ und von gegenseitigem Respekt geprägt gewesen. Er 



hebt hervor, wie wichtig das Zusammenspiel von Planung, Ausführung und 

geistlichem Ort war – und dass man dies dem fertigen Gebäude auch anmerke. 

Ein Baum als Geschenk 

Zum Abschluss seiner Rede kommt Herr Wildfang auf sein persönliches 

Geschenk für das Jugendhaus: 

Er hat den Baum im Eingangsbereich, dem sogenannten „Paradies“, gestiftet. 

Dieser Baum steht symbolisch für Wachstum, Verwurzelung und Lebendigkeit – 

und soll die jungen Menschen, die hier ein- und ausgehen, begleiten und 

inspirieren. 

Zum Abschluss der offiziellen Beiträge sprach Herr Monsignore Austen vom 

Bonifatiuswerk ermutigende Worte und ein Gebet, dass sich auf dem 

ausgeteilten Zettel durch eine angeleitete Falttechnik zusammensetzte. Br. Lukas 

nutzte die Gelegenheit, um Br. Johannes für seine unermüdliche Leitung und 

Vision zu danken – und lud alle Gäste herzlich zum Sektempfang ein, der von 

Frau Jäschke großzügig gespendet wurde. 

 

Festivalstimmung am Nachmittag 

Am Nachmittag verwandelte sich das Gelände in ein buntes Festival. Die 

Jugendverbände des Erzbistums Hamburg – darunter der BDKJ, die KJG, die 

KLJB, die KSJ und das Büro „junge Kirche“ – boten kreative Workshops an. Es 

gab Bastelaktionen, spirituelle Impulse, ein Kickerturnier, eine Chill-out-Area zum 

Ausruhen, Kaffee- und Kuchenstände sowie Besichtigungen im neue 

Jugendhaus. Gut angenommen wurde die Gelegenheit mit den Architekten und 

den Mönchen ins Gespräch zu kommen. 

Praise-Party und Abendprogramm 

Vor dem Abendessen versammelten sich die jugendlichen und erwachsenen 

Gäste zur „Praise-Party“ – einer Jugendvesper auf der Bühne. Br. Johannes hielt 

einen kurzen Impuls zum Bild des Adlers aus dem Psalm: Der Adler, dem seine 

Jugend immer wieder erneuert wird. Der Adler, der mit weiten und klaren Blick in 

die Höhe aufsteigt, sich aber auch tragen lässt vom Aufwind – ein Bild für uns 

Menschen, die wir uns von Gottes Gegenwart und Kraft tragen lassen dürfen. 

Musikalisch begleitet wurde die Vesper von einer spontan zusammengestellten 

Musikergruppe – lebendig, bewegend, lobpreisend. 

Ab 19:00 Uhr begann das Abendprogramm mit Live-Musik von drei jungen Bands 

aus Hamburg, Bonn und Münster. Die Stimmung war ausgelassen, fröhlich und 

voller Energie – ein würdiger Abschluss eines besonderen Tages. 

 

Mehr Eindrücke online:  



Instagram Kloster Nütschau: https://www.instagram.com/kloster_nuetschau  

Instagram Jugendhaus St. Benedikt: 

https://www.instagram.com/jugendhaus_st.benedikt 

Den vollständigen Gottesdienst und die Reden gibt es hier auf YouTube: 

https://www.youtube.com/watch?v=-IFcnRDmKoM 

 

Ein Haus für die Jugend – gebaut aus Holz, getragen von Hoffnung, erfüllt von 

Leben. 

Mit der Einweihung des neuen Jugendhauses beginnt ein neues Kapitel in der 

Geschichte des Klosters Nütschau. Es ist ein Ort, an dem junge Menschen sich 

begegnen, wachsen und ihren Glauben (be-)leben können. Unser tief 

empfundener Dank gilt allen, die dieses Haus und diesen Tag möglich gemacht 

haben – durch ihre Spenden, ihre Zeit, ihre Gebete und ihre Präsenz. 

Besonderer Dank gilt dem kraftvollen und sehr freundlichen Helferteam von 

jungen Leuten, die dem Jugendhaus besonders verbunden sind.  

Vergelt’s Gott! 

 

https://www.instagram.com/kloster_nuetschau
https://www.instagram.com/jugendhaus_st.benedikt
https://www.youtube.com/watch?v=-IFcnRDmKoM

